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Tanzen Androiden zu elektronischer Musik?

Eine Reise durch das lJniversum
der Sonic Fiction

"Die Möglichkeit, in Afrika anzurufen, um eine Band-
aufnahrne zu beste 11en, von der ich dann Te ile mit elek-
tronischen K1ängen kombiniere, die ich in Tokio her-
gestelit l-rabe, ist eine r,öllig neue Ausgangslage..

( Karlh e inz Sto ckh aus en)

"Ich höre Musik - das wird ja immer verrückterl Ro
boter, die Musikliebhaber sind!"

(Perry Rhod.an)

Theorie Fiktion i: Space ist the Place
oder Synthcsizer des Denkens

Dass sich Bands nach Buchtiteln (2.8. Naked Lunch, Veloet [Jn-
derground) ocler nach bestin'rrntcn Figurcn aus Comics (etwe Du-
ran Duran, Son Goku) bcnennen, ist keine Scltcnheit. Dagcsen
schon, dass sich ein Musik-Unternehmcn den Namcrr eines phi-
losophischen Vcrkes gibt, r,vie dies der" Fail bcim Frankfurtcr
Elektro-Label Mille Plateaux ist. I)as Zus:rmmenspiel dcr Philo-
sophic von Gillcs I)eieuzc (r-rnd F6lix Gr-rattari) rnir expcr-irncn
tell elektronischer Mr-rsik und (neo)futuristischern Touch ist
rnehr als eine blolJe Vahlvcrwanciscl-raft. So war Deleuze etwa an
ciner Ausw;rhl von Stucken für dic Reihe Lltopian Diarlcs des Bel-
gischcn Labels Szzü Rosa bcteiligt, dic r996 unter dcm Titel Folds
Artd Rhizomes erschicnen ist r-rnd an der sich Musikcr der neuc-
ren, cxperimcrrtcllen elektronischcn Musii< betciligten, darunter
Mouse on Mars, Scanner, Otal und Main.

Eine weitelc Verbindungsl.irzle bildcr.r die Thcmcn Kosmos und
Science-Fictio n. In D if]'ere n z u n d Wi e derh o lu n g lordcrt Deleuzc,
class cin plrilosophiscl'rcs Buch .cinc Arr scir':nce fictionor sein

müsse. Das bedeutet für ihn: "tVie 1äßt sich anders schreiben als

darüber, worüber man nicht oder nur ungenügend Bescheid
weiß? Gerade darüber glaubt man r"rnbeciingt etwas zu sagen zu
haben. Man schreibt nur auf dem vordersten Posten seines eige-

nen \flissens, auf jener äußeren Spitze, die unser lWissen von un-
serem Nichtwissen trennt zz d dai eine ins andere übergehen laf t'
Nur auf diese \Weise wird man zum Schreiben getrieben "2 Schrei-
ben ist somit zugleich das Erk.unden unbekannter und das Wer-

den nerer.lüf,elt"i, Sp.r..rrs,rche, die Ambivalenz von \flissen und
Nicht-tVissen, Erfahrung und Experiment.

Die Pioniere der elekironischen Musik hatten schon imrner
eine Vorliebe dafür bekundet, ihre Klangexperimente mit dem
Kosmos oder der Science-Fiction in Verbindung zu setzen, seien

es nun die Titel der Verke von Karlheinz Stockhausen (z'B'
Sternklang, Sirius) iber Kraftwerk (etwa Spacelab, Metropolts)
bis zum §pace Dwb Continuum von Bill Laswell (wie Radio-
,ßiom, Cismic ELektra) und Lee Perry (On The'Wire, Dwb-Net
Pbilosophy) oder eine entsprechend e auflerirdische Performance,
wie jene äe. G.rppe Parliament rnit ihrem Mastermind George
Cliruon (Motheriiip Connection, tJnfunky U/o) sowie die des

Jazz-Auantgardisten Sun Ra und seinem Intergalaktic SoLar Ar-
kestra (z.Bl Sporc ist the place, Outer Spacett'ays Incorporated),
d...., §pr..-§ounds inzwischen zu den Klassikern ihres Genres
g"hör.rr. Auch John Cage, der schon fnih-auf Sternkarten a1s

örelle frr Zrrfrlltopera;onen zurückgegriff en h:;t (z'B' AtLas

iclipticalis, Etudes Australes), betrachtete die §ileltraumreise a1s

.ir'r ,rögli.h", Thema und setzte bei seinen Konzerten etwa ein
Telesko"p als visuelle Ergänzung ein.3 Dazu wurden die Filme
Flasb dordon ;Lnd Voyage de la lune gezeigt' In der eiektroni-
schen Musik sind also, wie bei Deleuze, das Erkunden von Mög-
lichkeitsräumen und das Reisen durch unbekannte Regionen
wichtige Mittel des künstlerischen Prozesses'

DelJuze und Guattari notieren tn den Tausend PLdteaus zum
Verhältnis von Kunst Llnd Kosmos: 'Die Anrufun g des Kosmos ist
durchaus keine Metapher; im Gegenteil, dieses Verfahren wird ef-
fektiv, sobald der Künstler ein Material mit den Kräften der Kon-

r Gilles Delerze, Dfferenz undWiederholung,Minchen t997,5. t3

zr8

z Ebd., S. r3 f.
3 Davii RJvlll, Tosend'e Stille. Eine John-Cage Biograpble, München I995,

S.3o7f
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sistenz oder dcr Konsolidierung in Verbindung bringt."+ Der Mu
sikcr versetzt jeden Klang, jedes Gcräusch in einen slcD eren Rautn
Lt zw. K örp e r; sicl.rcr darurn, weil dieser Körp er kcinc O r gan e, keine
C)rganittion kennt und der Klang somit nicht im'Widerspruch z-u
irgend cincm ande ren Material stehen kann. L-rsbcsondcre clie elek-
trorrisclre Musik ist daz.u gccignct, Sound .und Space zu vernctzen,
da die immcr weitcr fortschreitende Technisicrung der Musik es
ermoglicht, immer mehr Klängc und Geräusche mit inrnrcr weni-
gcr Aufwand zr-r speichern, verfremden odcr zu rnanipulieren, um
sie darrn in einen-r vö11ig andcrem Kontext zu präsentiercr-r.

Lrste Versuche, elektroniscl.r crzcugtc K1änge ftir die Mr"rsik
frr-rchtbar zu machcrr, finden sich in der ersten Hälftc dcs zo. Jahr-
hunderts. So führte der russischc Physiker und Musiker Leon
Thcrcmin im Augu.st rgzo :ruf clern 8. All-Soulettscben Elek.tri
scben KongreJl des ,orr ihm konstruicrte AetheropÄoznor, was
das Publikun-r in Erstauenen versetzte, da Thcrcrrrin allcin durch
clie Bewegune seiner Armc dcm Apparat sphärische Klängc cnt-
locktc, ohne diesen direkt zu bedienen.5

Die Voraussetzung ur-rd der cntscheidenc'le Durchbruch zur
vollständigen Technisierung der Musik vollzog sich aber erst
4o Jahre später r-rit dcr Entwicklung des Moog-Syntbesizers: "Mit
dicsern neuen lnstrument, das zur spätercn Vcrwcndung passencl
ein Abfallprodukt dcr arnerikanischen R;,umfahrtindustric war,
muticrtc dcr Musiker endgultig 71111 ,gal:rktischcn Klangraum
fahrer, (Keith Er.nerson) r.rnd vielfach beanspruchten Tcchrrikcr. o"
Obwohl Anfang der 6oer Jahre des zo. Jahrhunderts r.on dern
Amerikaner Robert A. Moog korrstruiert, hielt rlieser Synthcsizer
crsr knapp fünf Jahrc später verstärkten Einzug ir.r clic Popkultur.
Vor ellem die so qenanntcn Krautrocker wie Amom Dütil, Can
oder Ash Ra Tempel, allesamt stark vor.r Stockheuscn becinflusst,
wussten den Moog für il-rrc cxperirnentellen, sphärischen Sounds
zLr nutzcn.T Im Jahre r974 schafften sich Florian Scl'rneider und

4 Gilles Delenze/Ir6lix Guattari, Ttuscnd Pla.tc,tus. KapittLismus untl Scbizo-
pbrenie:, Bcrlin r997, S.47r.

J Signrrr Berrisch, "Klinge aus einet iremdcn Ylclt. I)ie Anfringe elektroni
scher Kianscrzeugung", in: Tcstcard j: .Sound,Mi»z r996, S. I;o-r58.

6 JoscfSpicgcl,",l\,1r.Robot. Derkünstlichel'lenschinclcrPop-h'lusik",in:
Roland Seirn{osef Spicgcl (llg.), Roboter-A|.h,.r11. 7,Ltr .\ozioLogit und Ge'
stbitbte dts binstlichen llenschen, l\4ünster r991, S. rsr I6o, hicrS. I5i.

7 Jnlian C<tpe, KrautRotk\ampLcr. One IIetd's Gride'lb'lha (;RO.\.\L
KOSIItSCItE ),lLiSlK, i.irhrbach r996, S. r7f.

Raif l'Iütter von Kraft,;-erk einen Mini-Moog a.n, uln von da an
auf sämtliche rraditionelle Insrrumenrc wie Fkitc oder Girarr e zu-
gunstcn eines rcin synrhctisch-rechnischen Sounds zu verzichtcn:
,Man kann die Ncuzeit nicht auf Gitarre clarstclien., so Flutter.
"Die Gitarre ist ein Instrument aus dern Mittelaltcr. Die ganz_e
Rockmusik ist für uns ganz archeisch. Die Musik cler tccl.rnisier-
ten Vclt lässt sich nur auf einem Insrrument clcr technisiertcn
\ü7c1t darstellen."s

Mit dem Mooghatte dcr Kürrstlcr potenticll clie Kontrollc übcr
zoo verschieclene Ein- und Ausgängc, die er untcrein:rndcr kornbi-
niercn und miteinandcr verscl'rachteln konnte. Dcr ,l1oog bot
zwölf Millionen Möglichkeiten irn Urngang mit dern Khngrnate-
rial, d. h., alle crdenklichcn Lrsrrurnent. und Geräusche kir,',,-,te'r
von nun an kopiert, gekoppclt und vcrfrernder werden. Eine Ent-
wicklur.rg, die bis heutc immer wciter perfcktioniert rvird, bis hin
zr-r den digitalen Sor,rnds der Computcr. Ralf Hütter berncrkr dazr-r:

"Ein klassischcr Piariist rnuss jcdcn Tag tünl, sechs Stundcr-r übt--n,
r-rn-r sich mechanisch in Forrn zu haltcn. Das ist doch ein \ü/itz. f)t:r
käut wieder. Der Cornputer hingegen spiclt auch tccl.rnisch bisher-
unspielbarc Sachen. I)as zeigt doch, dass die andcre Richtung, clas
elte l{errschaftssystern, toral zusammenbrjcht. Gcwisse IIcrr-
schaftsstrukturen, die da sind, aufgrund volr physikalischcn und
mechanischen Gesellschaftsformcn, werdcn dr-rrcl'r cin elektroni-
sches Zeitalter, das jctzt beginnr, zusammenbrechen. Aucl-r Gedar-r-
kengcbar-rde, c{cnn clie sind noch schlimrncr..e Die uns bekennte
\Wclt löst sich auf, wird flüsstg, wornit jeder (auch musikalisclien)
Ideologie der ßoden gcnomrncn ist, auf dem sie l.rätte gedeihcr.r
kcinnen: "Einfach weiter. Lieber cinblender-r und ausblcnden, als
cirarnatisch zu werden unci cler Musik cinc logiscl'rc For rn zuzLrnlu-
tcn, w.rs ich lächcrlich fir'rdc", sagt I-Iütrer in cinem Gespräch rnit
David Toop. "Der Flull ist vicl [. . .] errtsprecfienc'lcr. nr,

Für Deleuze und Guattari handclt es sich beim Syntlrcziser rnit
seincr ,Konsistenz-Operationo, also scinem Kontakt zu cinerr.t

8 \Tinfried Trenkler, "Deutsch-Rock - Kräfte aus dem Chaos. Von Amon
Däül bis Kraftwerk" in: Peter Kernper u. a. (Hg.), ,,Alles so schön bunt
hier.. Die G eschichte der Popkultur von den Fünfiigern bis h eute, Sttttgart
t999,5. to9-tt9, hier S. r r 8.

9 Albert Koch, Kraftwerä, Höfen zooz, S. 1 1.
ro David Toop, Ocean c,f Sound. Klang, Geräusch, Stitte, Andrä-\7örden

t997, S. zz4.
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orgilnloscn, 1'rcrrscl-raftsfrcicr-r Raum, ,um cir-rc Svnthcsc von Mo-
lekularem ur-rcl Kosmischem, von Material und Kr:rft, uncl nicht
rnehr volr Forrn und Matcric, von Gruntl und Territoriurn."rr
Gleichsam möchten Deleuze und Gu:lttari die Philosophie als
,Syntl'rcsizcr vor-r Gcdatrkcn, urn das Dcnken reiscn zu lessen, un-t
cs mobil und zu eir-rer Kraft des Kosmos zu mrchen (so wic r-r-rirn

clen Klang auf Reisen schickt. . .)"12 verstanden wissen.
I)en Klane :ruf Reise eeschickt l.rat I)eleuze z-r-r Beginr.r dcr Tocr

J:Llrr:e, al.s er für die franzüsiscl.re Psvcheilelic-R ock-Band H e ldort,
cincrn Projekt des Musikers Richrrd Pinh.rs, d.rs seincn Namcrr
einer phantastischen Grollrepr-rb1ik aus dern Scielrce-Fiction Ro
r:nan Der stäblerne Traum von Norman Spinrad vcrdankt, cincr-r
Nietzsche-Texr für die LP El.ectronique Guerilla einsprach: "I)er
W'anderar. - Wcr nr-rr cinigcrrnaßcn zur Frcihcit dcr Vcrnurrft gc-
kor.nmen ist, kann sich auf Erden nicht anders fiihlen, denn als
tVanderer, - \\,'enn auch rricht rls Reisender nacb einem letzten
Ziele: denn clieses gibt es nicht. Wohl aber will er zusehen r,rnd die
Augcn dafur offcn habcn, r.vas allcs in dcr tVclt cigcntlich vorgcl'rt;
clesh:rll-, clarf er seilr Herz nicht allzr-r fest an :rlles Einzelne anhän-
gen; cr rnr-rss in il'rnr selbcr ctwas tVandernclcs scin, dass seine
Frer,rde an dern Vechsel und der Vergänglichkeit habc."lr

Dieses Stück erschicrr r996 als Remix von Ralf \X/hewsky und
Achim Vollschcid r-rr.rtcr dcm Titcl Hoppy Deterritorializdtions
:ruf der bei MiLLe Plateaur veröffentlichten Doppel CL) Irt 14e-
tnoriarn Gilles Delauze, dic zu Elircn dcs r995 frciwillig aus dcrn
Lr:ben geschieclenen Philosophen veröffentlicirt wurde.

I)cn Zusamrncr-rhang von Tod und Mr.rsik schilden'r Deleuze
nnd Guatt:rri so: "Musik ist niernals tragisch, Musik ist Freudc.
Abcr sic gibt r-rns z-wanssläufig ein Gcfr-ihl für das Stcrben, wcui-
ger für das Glü,:k, sondern dafür, glucklich zu sterben, zu vergc-
lrcn." Llrrd rvcitcr: "Jcdcsmal r.vcnn cin Musikcr In Memctriam
schreibt, liandelt es sich nicht um ein inspirierencles Motiv odcr
cinc Erinncrung, sondcrn im Gcecntcil um cin tü/crdcn, das rr-rit
seiner eigenen Gefahr konfrontiert wurde, das sich darauf einge-
lasscn l-ut, abz-r-rstürzcr-r, um dadurch wicdcrgeborcn zu werden:

r r Gilies Deleuze/F6lix Guatt:rri,'lhusand PIatt'tus,a.a.O., S. 469.
r: llbd.
r 1 Fricclrich Nictzsche, "Nlcnschlicircs, Allzumenschlichg5 1", in: Simtli.chc

Werkt. KriLtsche Studit:ntusgtLe in t; Linzclbänden, llc1.:. l4ünchen
rr\:.\.,- J,.,.. lr. r \ J{,r1.

ein Kind-Verden, ein Frau-'Werden, eir.r Tier-.ü7erclen, insofern sic
der Inhait der Musik selber sind und bis zr-rrn Tod gehen.ol+ Kein
Zufall also, dass das Booklet zu In Memoriam Gilles Deleuze alrs-
gerechnet den Text Vom Anti ödipus zu Tausend plateausls von
Catherine Cl6ment und Bob \ü/ilson enthält, in den'r es heißt:
"\Werden ist das Passwort.o

Beim \il/ort Werden, also dem permdne nten Erschließcn ande-
rer oder neuer, noch unbekannter Möglichkcitswelten, handelt es
sich r-rm den Schlüsselbegriff, dcr r.,r allcrn die musikalischen Be-
trachtungen in den Tausend Plateaus bestimn-rt und clas Tor zu ci-
nem Klang-Universum öffnet, das von Deleuze und Guattari
"Ritornell" genannr wird. Das Ritornell bezeichr-rct jenen Ort,
wo sämtliche Klangmaterialen und -farben aufeinander treffen
können: ein Klangfeld ohne Hierarchie, cine Klangmascbine z-ur
Erzeugung v on Klang- Fik tionen.

Theorie Fiktion lI: Klangmaschine oder Das Ritornell

In seinern r965 erschienencn Aufsatz Die neuen. Mutanten.be
schreibt Lcslie A. Fiedler, wie die serade irn Entstehcn bcgriffene
Pop-Kultur die (traditionellen br-irgerlichen) Vorstcllur.rgen von
Kr-rnst, Musik r-rnd Literatur zu sprengen beginr-rt und selbst

"durchaus ernsthafte Schriftsteller dazu verführt, die Formen der
Science Fictiorr nachzuahmen.nr6 An dieses l]nten'rehrncn an-
knupfend, begann Kodwo Eshun Ende der goer Jahrc, aussehend
von-r Material all jencr Künst1er, deren tWerkc sich auf den Kosmos
bzw. die Science-Fiction beziehen, eine Theorie der Klang-Fikti-
onen ("§6nis Fiction") zu forn'rulieren, dic cr den "allerneucstenMutanten. gcwidrnet hat, und die mit dem etabliertcn Musik
joumalisrnus radikal brecl.ren will: ,Die Organisationsfomen des
Sounds werden historisch, politisch und sozial ir.rterpretiert. -Mc
ein Schuhreister lehrt die Theorie die Musik von hcurc, was sie
wissen muss. Dabei erstickt sie den Ehrgciz der Musik, weist sic
in die Scl.rranken, zeigt ihr, wo sie hingehört, und vcrsöl.rnt sie

r,1 Gilles Delenz-e/F6lix Guattari, Thusend Plate aus, a.a.O., S.4o8f.
r 5 f)er Text rvurtle der Zeitscirrift /-Arc, Nr. 49 (Paris r gllo) cnrnommen.
I6 Leslie A. Ficdler, "Die neuer l\ilutantcn«. in: Rolf L)ieter Brinhnrann/Ralt-

Rainer Rvgulla (Hg.), Acid. Neue a.mtrikanischc ,Szcnc, Rcinbek bei Harr
burg r983, S. r6 - 3 r, hier S. r 8.
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mit ihrem naturgenrä1len Schicksal der Zurückgebliebenheit."lT
Eshun geht es in crster Linie um denreinen Sound schwarzer Mu-
s1k: Alien Sound. Bewusst wird von Eshun der Begriff ,4/lez in sei-
ncr Doppcldcutigkeit vcrwcndct: zum cincn als Ausdruck des
Fremden (Ausländer) mit seiner schwarzen (fiktiven) Gegenge-
schichtc der afrikaniscben Diaspora, zum anderen für die Figur
des AulSerirdischen in der Science-Fiction.

Obwohl sich scir.rc Analysen, von Anleihen bei Stockhausen
und Cage und einem Kapitel iber Kraftt,erh einmal abgesehen,
hauptsächlich dcm "AfroDiasporischefn] Futurismus"ls wid-
men, weist Eshun die allgerneine Betonung der, für schwarzen
Sound angeblich uncrlässlichen, cthr.rischen Verbundenheit rnit
der Straße oder einer wie auch irlmer gearteten Verganger-rheit zu-
rück. Damit verlässt Eshun dic großcn Pop-Erzählungen: \ü/as

zählt, ist nicht mehr der Ursprung des Sounds (2.B. Blues und
Soul n'rit seinen Wurzeln in der Sklaverei), sondern cinzig und al-
lein der Sound selbst, die Sonic Fiction, kurz: die Musik ohne
Vorte. "Sobald mar.r Musik ohne Vorte hat, wird alles andere p'e-
sentlich v,-ichtiger els vorher: das Lebel, die Hü1le, das Bild auf
dem Cover, das Bild auf der Rückseite, die Titel. Sie alle werden
Ausgangspunkte fr-ir deine Reise durch die Musik, oder für die
Art, wie die Musik dich einfängt und dich in ihre \iflelt zieht. " 

I e

Eshuns Projekt will eine neue Ebene fur die Sonic-Fiction cr-
schließen: L'rtervalle, Lücken, Brüche. Als "Beschleunigern2! clie-
nen ihm neben Filippo Tomrnaso Marinetti, \William S. Bur-
roughs, Herbert Marshall Mcluhan, Sadie Plant, Jean Luc
Godard, \Williarn Gibson, Brian Eno, Nicholas Roeg (der \i(aller
Trevis' SF-Roman Der Mann, der pom Himmel fiel, mitDavid
Bowie in der Hauptrolle verfilmte) und vieien anderen, vor allen.r
Deleuze und Guattari, derenTausenri Plateaus neben seinen eige-
nen, neuen §(ortschöpfungen - im Gegensatz zur etablierten Mu-
sikwissenschaft - all jcnc Bcgriffe bcreitstellen (wie kosmischer
Sprechgesang, Ritornell oder Nornadologie), die es erst rnöglich
machen, in die \Weltcn dcr Sonic Fiction einzutauchen. Mit dem
ständigen Erfinden von neuen §flörtern und Kategorien (2.. B.

r7 Kodv'o Eshrn, Ileller aLs die Sonne. Ahenteuer in der Sonic Fiction,Berlin
r 9.79, S. -oo 5.

r8 Ebd., oo,1.
r9 Ebd., S. zr;
zc Ebd., S.238.

Scratchedlik, Futurhythmaschine odcr die Urnbenennur.rg des
Synthesizers in Sonotron), un-r den reinen Sound und eben nicht
die Pop-Ideo1ogie21 sprechen zu lassen, crfullt Eshun einc funda-
mentale Voraussetzung, ohne die eine Pop-Philosophie gar nicht
denkbar wäre, nämlicl-r: ,Metamorphosen dort wuchern lassen,
wo bisher Metaphern klappertcn. ":2

Nicht Texte und Aussagen zu analvsier en, sondern tTen reinen
Sound sprechen zu lassen, erfordert eine neue Sprache, welche die
Kategorien ebendländischen Denkens (r.vie Vernunft, .üirahrl.reir

oder Identität) hinter sich 1ässt. Man ist gezwungcn, geographisch
(Felder, Diagramm, Karte), und nicl'rt historisch zu denkcn, gleich
dern auf der Erde gelandeten Aullerirdischen Tbomas Jerome
Newton aus Trevis' Roman Der Mann, der oom Himmel fel, der
mit den traditior-rellen Meiodicn und tonalen Systemen cler Men-
schen rccht wenig anzufangen weiß, um am Ende sclbst eine
"Schallaufzeichnung" auf den Markt zu bringcn, die wiederuu'r
den Erdlingen wie ein "eigenartiger Singsang und vöi1ig unver
ständ1ich" vorkon-rrnt.2l

.ü/ie wir arn Beispicl des Synthesizcr zeigen wollterr, isr es we
niger der Diskursja der sich dem Instrument widmet, sondern

z r \(/as wir unter Pop- I cleologie versrehen, können rvir hier nicht crörtem. Es
sei daher auf folgende Texti-' verrviesen: X4arvin Chlada/Marcus S. Kle iner,
Klangmaschine . Pop Analysan /, Aschaffenburg :oor; Marvin Chlada/
Marcus S. Klerner, llddio-Derrida. Pop-Analysen l l,Aschaffenburs :ool;
Marcus S. Kieiner, "Dn5 große Erieber. Pop irn Kopfkino von Rainrid
Goetz," in: Marvin Chlada/Gerci Demborvski (Hg.),,4//rs Pop? Kapitalis
mus und Suboersion, Aschaf]enburg:oo3, S. roo,rrS; Man.in Chlede/
Marcus S. Kleineq "P6p und \Wahrheit. Die Sorge um die Subr.ersion", in:
Marvirr Chlada/Gerd Dembowski (Hg.), A//es Pop? Kapitalismus und Sub
zer:r,,n. Asclrallcnhrrrg :oo1. S. :5o :54.

zz Norbert Bolz, "Pop Philosophie", in: Rudolf Heinz/Gcorg Christoph
Tholen (Hg.), Schizo-Schleichzoege. Bciträge zum Anti Öclipus, Brcnen
r98r, S. r83 -r93, hier S. r9z.

z3 \üalter Trevis, D er M ann, der r om H imme I fLe L, R erlin r 986, S. I z f ., S. r 5 :.
z4 lJnter Diskurs verstehen wir im Anschluss an Michel Foucault,einc

Mcnge von Aussrgen, die einem gleichen Funktionssystcrl zuqehijren."
(Michel Foucauk, Arcbäol.ogie das \il/issens, Frankfurt/M. r997, S. r56.)
Sprachliche Fornulierungen können als Aussagen bczeichnet r.erclen,
wenn sie clas Resultat ciner bestimmten /l.rkursiten Prarrs sincl. "Eine dis
hursive Praxis ist [...] ein Enscmble 1,on ,1{sgsl2., clie einen l)iskurs als
endliche Menge tatsächlich fornuliener sprachlicher Sequenzen miiglich
machen. Diese Regeln bcstimmen die ,.Fb rmation, (= Anordnung) cle r (.lc
genstända, die in cinem Diskurs zur Sprache kornme n, der Subjektpositio-
zez, clie in ihm eingenommen werden können, der Bcgrillc, die in ihn ver

"a



eher das Instrument, das cin neues Denken geradezu verlangt und
dcn Diskurs transformiert \Wenn Eshun z.B. von "Breakbeat Sci-
ence. spricht, deutct cr bereits an, dass die Thcorie irn Sound
sclbst zu suchen ist und nicht etwa umgckehrt: "Niernand zitiert
Lee Perry als eine Autorität, es ist immer diesc groteske Sache:
Zucrst kornmt Heidegger ur.rd dann George Clinton, cs ist NIE
umgekehrt. Abcr cs war Clintor-r, der die Idcc mit der Mixadelik
hatte: die Theorie der Mixologic als Psychedelik, die Theorie des
Mischpultcs als etwas Psychedelisches. [...] Also BRAUCHT
man Heidegger nicht, denn Clinton ist schon theoretisch."i5

Auf gleichc \ilcise haben Deleuze und Guattari für ihre Pop-
Philosophie beispielsweise dcn Alltag oder die Literatur geplün
dert, inderr-r sie deren Kategorien in eincn and.eren, einen treucn
Rahmen gestellt haben. Mar.r hat ihnen vorgeworfcn, Begriffe aus
andcren Disziplinen zu entwenden und falsch wiederzugebcn,
z. B. das Rhizom, oder dcn aus der Astronomie stamrnenden Be-
griff des Sc/rt 'arzen Lochsi(' Freilich haben sie den rosaroten Pdn-
tber oder die Fremen gleichsarn nicht erfunder.r (sondern gelun-
dcn). Allerdings stellen der rosarote Panther, wie das rcbcllische
tWustenvolk dcr Fremen aus dem Dune-Zyklts von Frank Hcr-
be rt, gleichsarn eire get,altige Kategorie für die Pop-Philosophie
zur Verfügung: bcide verwischen Spurer.r.rT Es steckt in der Logik
des Unternehmens Pop-Philosophie, das dort, wo cs um die "Er
forschung des Unbekannssl.2s geht, gängige Kategorien, die auf
dcr Erde Gültigkeit besitzcr.r n-rögerr, unter anderen Bcdingungen
ilrrerr Charaktcr und ihre Bedeutung ändcrn: "Für die Bewohncr
des SIRiUS ist die Musik die höchste Fonn aller Schwingungcn.
Dcshalb ist dort auch die Musik am vollkornmensten entwickelt"
so Stockhausen. Und weiter: "Die von mir" kon-rponicrtc Musik
r.r.rit dcrn Namen SIRIUS überträgt einige musikalische Form-

r.endet werclen und der Theorienbz,w. 'Strategien,, die ihn prägen." (Cle-
mens Kammleq "Historische Diskursanalyse (l\'lichel Foucault)", in:
Klaus-.lvlichael Bogdal (Hg.), N a ua Literaturtb e orien. Eine Einl übrung,
Opleden r997,5.39.) Auf den Kontext unsercr Ausführungen bezogen
kann man so etwa von philosophischen, soziologischen oder technologi-
schen Diskurs sprechen.

zy Koclwo Eshttn, Ileller als die Sonne.a.a.O., S. zz7f.
z6 AIan Sokal{ean Bricmont, Ele ganter Unsinn. Wie die Denker der Postmo-

derne die Wissenschaft.en miflbrauchen, München t999,5. t77-r9z.
z7 Gilles l)ele uze /F6lix Guattari: Thuscnd Plate dus, a. a. O., S. z:, 5 3 8 f .

z8 Kodwo Eshun, Heller als die Sonne.a.a.()., S. ::9.
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und Gestaltungsprinzipien auf unseren Planeten."2e Der l<osmi-
sche Sound kann auf Erclen nicht in- scincr Vollkon.rn-renheit wic-
dergegcber.r, geschweige clenn von der abendländischer.r Musiktra-
ditiorr verstanclen werden. Er blcibt im wahrsten Sinne dcs
\üTortes Zr-rkur.rftsn-rusik. So geht David Toop davon aus, dass die
vergängenen hundert Jahrc dcr Ausclehnung von Musik als cincs
vorx'iegend fl üssigen, nichtverbalen, nicl-rtlincaren Mediums ur-rs

für den "elektronischcn C)zcann dcs z r. Jahrhunderts vorbcrcitct
haben: ,\ü/äl-rrend sich die \Welt zu cir-rcr-r-r C)zean clcr Inform:rtion
entwickelt hat, lvurclc die Musik selbstversunken. Hörcr scl'rwirn-
men in cliesem tr4eer. Musiker sir-rd zu virtucllerr Reiserrden ge-
worden, z.r-r Schöpfern von Klangtheatern, die all die Signalc über-
trngen, die sich im Ather ernpfangcr-r hssen..r3

tWie Achin-r Szepanski nicht müde wird zu betoncn, gcht es il-rnr
darum, auf seinen diversen Labels (das sind neben Mille Platcaux
nocl-r Forcc Inc., Force Lab, Force tacks, Positior-r Clrronre und
Ritornell) einc Mr.rsik zu präsentieren, die nicht mit den üblicl-ren
Ausschlussmechanismen cler abcndlär-rcliscl'ren Musiktradtion ar-
beitet, einer Tradition, die bcstirnmt, dass so genanntr: aullcrmu
sikalische Geräusche und Klangc innerhalb des STsrems Musik
nichts zu suchcn habcn. Mit Deleuze und Guattari gcl-rt er davor-t
aus, dass Klangmaschin.er, dic cin Gciuge haben können, wic dcr
S),nthcsiz-cr odcr dcr Cornputer, Klangn-raterialcn herstellen, in
den-r sie diese molek.ularisieren, d.h. bestirnmte Formen dcs Mu-
sikaliscl.rcr.r auflöscn und damit zugleich e rweitcrn: "Keilr Mail re
gelt die Abfolge der Scqucnz.cn, sondern die Seqr,renzcn selbst
bildcn hctcrogcnc Rcihcn, die rus Di{fcrcnzcn zwischcn dcn Ele
menten dieser Reihen bestehen, wobei die Kon-rn-runikation zwi-
schen dcr.r Reil'ren sclbst von ctwas beu..irkt wird, cias die Differen
zen der Reihen wiederurn differenziert. Unendliche Klarigfolgcrr,
in denerr sicl-r Diffcrcnzcn differenzieren.n3r Hier ist ein cleutli-
cher"Bezug zum Begriff des Ritorrtells zu crkcnncn, das auf seine
Ur:'rgebr-rng einwirkt, ar-rf Kiänge und Liclrt, um daraus verschie-

z9 Karlheinz Stockhausen, "Sirius. Elektronische Musik und Trompete, Sop-
ran, Baßklarinet19", in: Texte zur Musik, Bd.4: r97o-t977, Köln r978,
S. 3or 329, hier S. 3or.

3o David Toop, Ocean of Sound, a. a. O., S. I z.
3r Achim Szepanski, "Heute Abend findet ein Konzert statt", in: Marvin

Chlada (Hg.), Das Universum des Gilles Deleuze. Eine Einführung,
Aschaffenburg zooo, S. r 93 - zo r, hier S. r 9 5 .
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de nc Vibratione n, Auflösungen, Projektionen und 'Iransforr-r-rati-
onen zu gewinnen. \Wie wir bereits gcsagt haben, können irn Ri-
tornell sämtliche Töne, rnusikalische Fluchtlinien, irdische und
kosmische Kräfte aufeinander treffcn. Dic Klangmaschine schafft
cinc Verkettuzrg all jener Materialien, sie fungiert somit als "eine
musikalische Konsistenz-Maschine", wcichc die Klangmaterie
»atomisiert nnd ionisiert ulrd die eine kosmische Energic cin-
fingr. '-

In iler Musik selbst geht es also um ein Deterritorialisicrungs-
vermögen (d. h. um ein Potential dcr Entgrcnzung), das über clie
Musik I'rin;rr"rs auch die Natuq die Tiere, die Elemente und dic
Y/üste ebenso durchdringt wie beispiclswcisc dcn Mcnschen, d.h.
cla.ss aLles irn \flerden begriffen ist, sich a//es bis hin zu seiner Ar-rf-
lösung deterritorialisiert: "In der Sciencc-Fiction-Literatur gibt es
cine Entwicklung, c{ie vorn Pflanze-, Mineral oder Tier-'Verclcn
zu Arten des Bakterie-, Virr-rs-, Molckül- und Linwahrnehmbar-
\(/erdens führt. Der eigentliche musikalische Inhalt der Musik
wird von Arten des Frau-Werclens, Kind-\üTcrdens und Tier-\(/er-
dcns durcl'rlaufen, aber auch clurch alle möglichen Einflusse, die
auch rnit den Instrumcnten zu tun haben, tendiert er immer stär
ker dazu, rrrolekular zu werden, und zwar in einer Art von kosn'ri-
schem Geplätschcr, bei der.r.r clas Unhörbarc hörbar wird und das
IJnwahrnehrnbare als solcires erscheint: nicht rnehr dcr Singvogcl,
sondern das Klang-Molekül."rr Allc Artcn des tü/erdens sincl rno-
iekular und nur das Molekulare ist irnstande, clas Elernentarc und
das Kosn-rische miteinander konr-nunizicrcn zu lasscn.

Das Ritornell wird von Deleuze uncl Guattari darum als cirre
Art Prisrna, Protein oder Raum-Zeit-Kristall defirriert. Darüber
hinaus bleibt clas Ritorncll im Zustand einer Formel, die an eine
Person oder L:rnclschaft erinnert, anstatt selbst cinc rhytl-rmische
Figur oder cinc melodische Landschaft zu bilden. "Es ist so, :rls
hätte das Ritornell zwei Pole. Und diese bcidcn Pole hängen nicht
nur von einer innercn Eiger-rschaft ab, sonclern auch vom Kraft-
feld desjenigen, der zuhört [. . .]."t''

Sicl'r n-rit den kosrnischen Kräften zu vereinen, bedarf einer gu-
ten Portion lnlprovisation. Beschworen r'verden dabci dic Kräfte
dcr Zukr-rr.rft: Man bricht aus, dctcrritorialisiert sich, wagt eine

3: Gilles Deleuze/F6lix Guattari, 'lluscnd I'l.ataaus, a.a.O., S.463.
33 Lbd., S.339.
1a Lbd., S.476.
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Lnprovisation. Aber irnprovisieren bedeutet, sich rnit der \ül/elt zu
verbindcn, zu verr-nischen und aus dcrn Cl-raos-Kosmos zr-r schöp-
fen. Und das heißt letz-tencllich, clie Moglii:hkeit der Technik aus-
zubaucn, zu zlvcckcntf,:crndcn, den Instrumcnter-r Tönc 7-Ll cntlo-
cken auf eine Art und tü/eise, clie nicht vorgesehen w:rr.

'üf,ic Dclcuzc urrd Guattari sagen, gibt cs Pl.rar.rtasic allcin in dcr
Technik. Lnmer wieder fordern sie ein Zurück zurn Handwerk,
zur-r-r Expcrirncnt: »Flendwcrkcr ur-rd nicht mcl'rr Künstlcr, Schüp-
fer oder Gründer sein, das ist der einz-ige tWeg, urn kosinisch zu
werclen, urn die Milicus zu vcrlasscr-r und .ron dcr Erdc abzuhc-
ben..t5 In diesem Sinne kann Lee Perry über sein Blacb Ark Stu-
dlo sagen: ,Auf der Maschine standen nur vier Spuren, aber icir
konnte noch zo weitere von dem kosmischen Trupp ernpfan-
gen.«'16 Die Symbitse von Mensch uncl Maschine, cler "Audiocv-
borg",ri sowic das Experiment mit dcr Technik sclbst (r'vic das
Feedback, der Urnbau des Sourrdsystems oder der Kurzschluss)
bictcn daiür die Voraussetz-ur-rg: "I)r-r hörst cir-rcr Maschinc zu",
saEit Perry. "Ich imitiere den Menschen, ich bin ein Maschinenwe
scn, ich arbeite r.richt nrit Mensche n."rs l)cr X4usiker bedicnt sicli
der Turntables nicht mehr als Musiker im klassischen Sinne, son-
dcrr-r als Experimcntator" und Emplanger. Mchr und mchr r-nacht
der Zufall und weniger cler Künstler selbst den Sound. Vie Peny
bctor.rt, kontrollicrcn die 1)rurns dcn Hcrzschlag, währ"cnd dcr
Bass den Raum besetzt: "Ich dubbe vom Inner in clen Outer
Spacc. Den Sor-rnd, dcr.r ich aus clem Black-Ark-Studio rausholc,
kriege ich in keinem anderen Studio. Es war wie ein Raurnsciriff.
Mann konr-rtc das Al1 in den Tracks hörcn."r'l)er Künstlcr ist an-
gehalten, die neuen Effekte, die neuen Sounds zu studieren und
die Palette der gegebenen Möglichkeiten entsprechend zr-r errvci-
tern, auszudehnen r-rnd selbst zurn Teil cies kosn'rischen Instru
ments zu werden, wie Sun Ra: ,Ich bin ein Instrumcnt..+o Odcr
Ralf Hütter: "In der deutschen Sprache stehen die Narnen oft 1ür
dcn Beruf, wie bei Muller oder Bauer Ich fühlc mich nicht als

1 5 Gille s Dclcnze /F-6lix Guattari, Tausend Platt,rus, a. a. C)., S. 47 r.
36 Tobias Nagl, "I wonder if heaven's eot a ghetto Aliens, Ethnizität uncl.ler

SF-I'-ilnr", in: I)icclrich I)icdcrichscn (LIg.), Lo"ring thc Alien. Scitncc l"ic-
tton DtasoPrd ,l,luhibubur, Beriin r998, S.58-li7, hier S. z:.

j7 Koclrvo EshLtn, Heller nls clie Sonnc, a. e. O., S. 7.1.
r8 L,bd., S. z+.
39 Ebd., S.75.
4o EbcJ., S. r93.
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Herr Hütter, sondern als Herr Kraftwerk. Ich fühle mich aIs Ro-
boter..41

Theorie Fiktior-r III : Futurisrnus
oder I)ie Mensch-Maschinc

Lr einern Vortrag über clas Vcrh:iltrris von Mcnscl'r r.rncl Maschinc
sagtc clcr SF-Autor Philip K. Dick: "Dic Abraesertheit des l-cbcns,
das ist cler entsetzlichc Tcil, dic apokalyptischc Vision einer alb-
traurnhaftcn Zukr"rnft.or}Iatsächlich ist cs, wie auch Delcr-rzc und
Gu:lttxri richtig bemcrkcn, cines der Hauptthcmcn der Science-
Fiction-Literatur zu zeigen, wic clic n-raschinelle Unterjochung
mit l]nterwerfu,.rgsproz-csscn ver bunden wird, "abcr über sie hi
nausgcht uncl einen qu:rlitativen Sprung bewirkt."I Als Bcispiel
nennen sie ctrva Isaac Asirrrov, dc'n Begründcr dcr Robr-,tik, weil
dicscr ,besonclers cl:rs Therna clcr Syrnbiose vorattgctricbeno
habe.++ Gerr-rcir-rt sind clic vorr Asimov n-rit dcr Zcit irrrrner feiner
gcsponnenen Roboter Geschichtcn r,rncl c'lie von jhm dafür cntwi-
ckelten Roboter-Gcsctze. Diese Gesetze bcsagcn:

i. Ein Robotcr darf kcinen Menschen verlctzcn oder durch Un-
tätigkeit zulassen, class er z-u Schaden kommt.
z. Ein Robotcr rrLlss dcn Befehlen eines Mcrrscl'ren gehorchen, es

sci dcnn, diese Befehle stunden inr tüi/iderspruch zum elstcn Ge-
s etz.
3. !,in Roboter n-russ seine eigene Existenz schutzen, solange er
claclurch nicht in cincn Konflikt rnit dern erstcn oder zweiten Ge-
sctz gcrät.+'

"Eines Umstands können wir uns gewiss sein: Roboter verändern
die tVelt r-rnd treiben sie in eine Richtung, die wir nicht vorausse-

4r Albert Koch,Kraftuerk, a.a.O., S. I17.
4: Philip K. Dick, ,Androiden und Menschen", in: Kosmische Puppen und

andere Lebensformen. Ein Philip K. Dick-Reader, München r986, S.438
473, hier S.448.

43 Gilles Deleuze/F6lix Guattari, Tausend Platcaus, a. a. O., S. 636.
aa Ebd., S.339.
4y Anja Loddenkemper, "Mögen Sie Roboter- oder nur die Roboter der Drei

Gesetze? Die rVelt des Isaac Asimov", in: Roland Seirn{oseph Spiegel
(Hg.), Roboter-Alhag, a.z.O., S. 97 Io8, hier S.98.

hen können","' wic Asimov betont. Dic gcnar-rnten Gesetze, die
noch aus ciner-Zeit stammen, als Roboter in der Science-Fiction
nicht mehr als gro13c, verchromte und etwas ungeschickte Figuren
waren (man clenke nur an den untcr Pop-Art Freunden sehr bc-
liebterr Flln Forbidden Planet aus clen Jal'rrc r 95 6, in dern ein Ro-
boter r.rach den drei Gesetzen dcr Robotik agiert), hat Asirnov
später, als er die ersten Geschichterr vonmenschlichen, d.h. luh
lendcn Maschinen sclrrieb, um cin weiteres Gesetz ergänzt: ,Ein
Roboter hat die Freihcit, z.u tun, was er will, es sci dcnn, er würde
daclurch gcgcn das Erste, Zweite odcr I)ritte Gesetz verstollen..rt

Im Zeitalter der Tecbnosciertce, d.h. der unlösbarcn Verschrän-
kung vor.r Technologie uncl \üTisscnscl.raft, nirnmt die Rede von
Mensch-Maschinen, Tcchno Überme.rschcn. C1,borgs, super
intelligcnten Robotern und künstlichen Lebewesen irrr l)zs-
kursraurn Science-Fiction cinc konstitutive Rolle ein und findct
wiederum ihrcn Niederschlag in bestimrr-rtcn Ansätzen der elek-
trorrischen Musik sowie dcr Popkultur und ihren Diskurscn: ,Das
Konzept heißt Mensch-Maschine", sagt beispielsweise Hutter,
"die Computerisierung und Mechanisierung der \ilclt."1s In Kon-
strukten wic ctwa dem Cvborg glaubt man eine analytische Figur
gcfunden zu haben, die bcl d", Arr"1yr" ro,.'ü[issenschaft, Biotclh-
nologien, C,vbcrspace, neuer Kürperlichkeit uncl rnilitärischen,
politischen, ökonornischcn Machtverhältnissen eine Rollc spiclen
kann. Cyborgs als Mischwesen zwischen Organischern und Ma-
schine, zwischen faktischcr tüf,issenschaftlichkeit urrd imaginärer'
Science-Fiction, sollten zur Subversion der bnichig gewordenen
Kategorien des abendländisch-essentialistischen Dcnkcns, rvie
etwa lJrsprung, Identität, Körpcr, Gcschlecht, 'Wahrheit, sowie
nicht mehr haltbarcn Ur-rterscheidungen, so z. B. zwischen N;rtur
und Kultur, Mensch und Tier, Organischem und Maschirre, führen.

[Jm an den Alrentcr-rcrn der Sonic Fiction tellhabcn zu können,
fordert Eshun seine Leser dazu auf, "5i6[."16st als eine Maschine,
als einen Biocornputcr [zu] betrachten, der von dcn Decks pro
gramrnicrt ist."'') Als Beispiel ncnnt Eshun serielle Funktionen,

46 Isaac Asimcrv, "Einführungn, in: Alle Robeter-Geschichten,Bergisch Glad
bach zoor, S. rr r6, hier S. r3.

47 Roger MacB ride Allen, I saac Asimor's Utopia. Roman,Bergisch Gladbach
r 999, S. r r.

48 Albert Koch, Kraftwerk, a.a.O.,S. t37.
49 Kodwo Eshu.n, Heller als die Sonne, a. a. O., S. zz8.
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wie die Bcwcgur-rg, die man imrner wieder machen tnuss, um eine
Nadel auf clie Schallplattenrille zu sctzcn.50

NIit derr-r Aufkornn'ren des Moog-Synthezisers und dcr raschen
Entwicklung der elektror.rischcn Musik hin zur ihrer digitalen Va-
riante gab es ir-nmer auch die Ar,rseinandersetzung um eine etrt-
sprechende Lebensweise. "Das sir-rd nicht nur Töne., so Ralf
Hüttcr, "das manifestiert sich in einem elektronischen Lebens-
stiln.5i Der \flunsch, eine Maschir-rc zu sein, gehört spätestens se it
Andy \Marho152 zum festen Bestandteil der Popkultur, der sich
vom Krautrock r,iber I)avid Bowie bis hin zu den bei Mille Pla-
teaux veröffentlichten Clicks & Czrs findcn 1ässt: So heißt es in
Ester Brinkmanns Track Maschine in ständiger Viedcrholung:
"Ich will eine Maschine sein, Armc, z-u grcifen, Beine, zu gehen,
kcin Schrncrz, kcin Gcdanke."

Die Debatte um den Künstlichcn Menschen bzw. des Maschi-
nen-Mcnschcn und seine Verbindung zur Mr-rsik 6ndet sich in
Ansätzen auch bei Deleuz-c ur-rd Guattari, wenn sie die I-egende
von dcr Erscl-raffung cles Golerns beschleiben, bci der man einen
Kreis zieht, um eine Klangmaucr zu crrichtcn.5r Der Futurismus,
cincr dcr cinflussreichsten Avantgartle Bewegungcn der Mo-
derne, hat bereits zu Beginn dcs industriellen Zeitalters das
Thcma cindin'rcnsional ausgeschlachtet. Filippo Tomaso Mari-
netti träumt in seinern Roman Marfarka, der Futurist'a von dcr
Schaflung eincs ganz unci gar nichtmenschlichen lvps und der
völ1igen Emanzipation des Menschcn von der Natur. Das heroi-
scl.rc Kunstwe sen Gazourmab, ein biologisch-tecl.rnischer F/zg-
zeug-Mensch, wircl erschaffen, dcsscn gewaltige Lungen fähig
sir.rd, dcn §(eltraurn zu durchqueren. Mit der Ankrindigung, den
scharlechroten Imperator des Jv1ars z-u besiegen, r,erschwindet
Gaz,ourmab in dcnTiefen dcs Raums, wo er der totalen Musik der
Sphären lauscht. Mehr noch als in scinem Roman, hat Marinetti in
seir.rcn Mar.rifesten für den heroischen, gestählt-männlichen Übcr-
menschen und Krieg geworben: "\(ir rvollen den Krieg verherrli-

;o Ebd., S. zz8.
5r Albert Koch,Kraftuerä, a.a.O., S.33.
5z Gene R. Swenson, "Interview mit Andy \ü'arhol", in: Jacob Baal-Teshuva

(Hg.),Andy Warbol t9z8 t987,S. t3t-t32, hier S. r3r.
5 3 Gilles Deleuze/F61ix Guattari, Tausend Plateaus, a. a. O., S. 424.
y4 Filippo Tommaso Marinetti, Mafarba, der Futurist. Afrileanischer Roman,

München zooz.

chen - diesc cinzige Hygiene der tWelt -, den Mrlitarismus, den
Patriotismus, die Vernichtungstat der Anarchisten, die schöncn
Ideen, für die rnar.r stirbt, und die Verachtuns der Freu...5'

Im AntrÖdipzs bernerken Deleuze und Guattari hierzr-r: ,Der
italieniscl.rc Futurismus forr.r.rulier t eindeutig die Organisations-
bedingungen und fo-rmen einer faschistischen \flunschn'raschinc,
einschlielllich aller Aqr,rivokationcn ciner nationalistischen r-rnd
kriegswilligen,Linken,..s6 Marinettis Übermensch-Pharrtasien
haben nur wenig rnit clern Zarathu.srra gcmcirr odcr cler- von Dc-
lcuzc und Guattirri entworfenen "kosmische(n) Philosophie nach
der Art von Nietzschen.5/ \(/as den italienischcn Futurismus vorr
Nietzsche trcr.rnt, hatte bercits Mar"inetti, der als fleischgewor'
clene Aventgarde keine Vorläufer hat dulden wollcn, sclbst cr-
kannt: "totz scir.res Strebens in clie Zukunft bieibt Nietzschc
doch einer der hartnäckigsten Verteidiger der Größe und Schör.r-
heit dcr Antikc. Er ist cin Passatist, der auf den Gipfeln der Berge
f'hessaliens wrndert, dessen Füße aber ieider von langen gricchi-
schcn Texterr gcfcssclt sind. Sein Übenn.'nsch ist ein Erzeugnis
hellenischer Phantasie, dem die drei großen verwe sten Lciclrname
von Apoll, Mars und Bacchus zugrunde liegen. \Wir stellen cliesem
griechischen Übermenschen, .1.'r im Strub der Bibliothcken ge-
boren wurdc, dcn dur"ch eigene Kraft vervielfältigten Menschen
entgegen, einen Feind der Bücher, einen Freund der pcrsönlichcrr
Erfahrung, eincn Schü1er der Maschine, einen hartnäckigen Er
zieher des eisenen \flillens."-;s

David Toop glaubt nacl.r einem Gespräch rnit Ralf Hütter über
die "Besessenheit vom reinem Kiang" und die "Sirurlicl-rkeit von
Oberfläclicn" in KraJ'nuerk ein Beispiel des "sutartige(n) Futu
rismus. zu erblickcn, den cr den Träurner-r Marincttis clrtgcgcn-
hält. "In unserel Gesellschaft ist alles in Beweer-rng", erklärte
Hütter. "Elektrizität läuft durcl'r dic Kabel, und dic Lcutc, dic
Bio-Einl-reiten, reisen von Stadt zu Stadt. Irgendwann treffen sie
sich dann, und es rnacht Pfluit.! \[arur.n sollte Musik da stillstc-

5; Filippo Tommaso Marinetti, "Manifest des Futurismus", in: Hansgeorg
Sclrmidt Bergmann, Futut-ismus. C-)e schichte, Asthetik, Dokumente, Reit-
bek r993, S.lS lg, hier S.77f.

y6 Gilles Deleuze/F6lix Guarrrri, Anti-Ödipr:. Kapitalismus und Schizo
phrenie t, Frankfurt/M. r974, S.5zr.

;7 Gilles Deleuze/F6lix Guattari, Tausend PLateaus, a.a.O., S. 467.
;8 Hansgeorg Schmidt-Bergmant, Fututismus, a.a.O., S. rz5 f.

232 L))



hen? Musik ist einc fliellende Kunstform..5" Anders als der itali-
cnische Futurismus, dcr die Schlaflosigkeit propagicrt, dcn Lärrn
feicrt uncl dic Ruhc attakicrt,t'O ist der Futurisnlus von KrafLuerle
auf Stillc bedaclrt: ,\ü/ir hören der Stille zu. \üi/ir hörcn uns fiktivc
Musik im Kopf an. Denkmusik."('r Und s'ie jeder andere In-
dustriczweig Ürr'r*eltuerschmutzuttg treibe, so auch clie Musik-
industrie. ,Der Mensch ist einer permanenten Beclrol'rung aus-
gesetzt durch Musikslllll«, sagt Hütter. "Deshalb fordcrn wir
§chweiget;rge. \Wir gehen rranchmal mit Kneifzengen herum r-rnd

trennen Lautsprecherkabel durch. 'Wenn wir die Musikbcriese-
lung stoppcn, habcn wir dic Möglichkeit, clen echten Klängen zu
lrusche".'\flie klingen 'ü/erkzeuge, wie klingen Türen, Uhren,
Autos, Fahrräder?"t"

Albcrt Koch hat in seiner Kral'tr»erk-Monogrrphie gczeigt,
r,vie die Musiker nrit ihrcn Anlcihen aus russischem Konstrukti-
vismus (das Artwork), der-rtscher.n !,xpr"cssionisrnus (dic Bezüge
nt Frr,z Langs SF-Filmklassikcr Metropolis) und il.rrer Art von
Futr-rrisrrrus (Titel wie Die Mensch-Maschine) ein durch und
durch kosrnopolitisches Veltbild transporti.:ren: "I)ie Mcnsch-
Maschinen trrt"r, ...trr.rols als \Welt-Biidungsbürger auf.""'t Bei all
ihrer Technik-Bcgeisterung uncl der Utopie ciner vollkornrnen
computerisicrten \flclt zeichnen Krafttterk ein kritisches"r und
zugleich ciistanz.iert harmonischest" Bild cler Zukunft, wo sclbst
Die Roboter nc,ch das Tanzbein schwingcn: "\(ir funktioniercn
eLrtomatik. Jetzt wollen wir tanzen rncchanik." Freilich gehi;Ien
diese, den TocrJahren cntsprunsencn und der Robotik vcrpflich-
tctcn Tänzmaschinen einer bereits vel'gan[ienen Zukunft an. \Wie

die kommenden Androiden sich bewcgen wcrden,mechanik odet
auf einer vö1lig anders gcarteten technischen Basis, bleibt offen.

Sicher ist nur, dass sie, wie ihre Vorgänger, gleichsam zu elektro-
nischer Musik tanzcn werden, während der Futurist, wic Eshun
sagt, dabei sci, imrner neue konzeptueile Soundfahrzuge, "A1-
chen für die Erforschur-rg unerhörter Soundwelten","6 zu erbauen.

59 DavidToop, C)cean ctf Sound, a.a.O., S. zz4.
oo l;iippo To--r.o Marinetti, ManiJ'est des Futurismus, a.lO.,5.77f .

6r David Tctop, Oce an of Sound, a a. O., S. zz8.
6z Albert Koch, KraftuerÄ, a.a O., S.49.
63 Ebd., S. I r.
S4 Atf The'Mix wurde der Text zt Radioaktititär politisch eindeutig codiert:

"stoppt Radioaktivität, weii's nm unsere Zuhunft geht." Arn t9. ltni t99z
spieitin Kraftwer& in Manchester bei einem Konzert gegen den.Bau^einer
Äeit", "to-r.en 

-Wiederaufbereitungsanlage im nordenglischen Sella
held.

65 Vgi. Ulf Poschardt, DJ Culture. Diskjockeys und Popkuhur, Reinbek
t997,5.378. 66 Kodwo Eshtn,Heller als die Sonne, a.a.O., S. I9I
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